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Steven Fröhlich

Ungarische Flüchtlinge in Zug. Behördliches und

zivilgesellschaftliches Engagement zur Bewältigung
der Folgen des Aufstandes von 1956

Im Oktober und November 1956 rollten sowjetische Panzer

durch Ungarns Strassen. Die Niederschlagung des sog.

«Ungarnaufstandes» führte zu einer enormen Fluchtbewegung.
Über 200000 Personen verliessen innerhalb kürzester Zeit
ihre Heimat.1 In der Schweiz lösten diese Ereignisse einen

Sturm der Empörung gegen die Machthaber in Moskau aus.

Die Schweizer Leitmedien diskreditierten deren Vorgehen

einstimmig. Die Neue Zürcher Zeitung (NZZ) dämonisierte

die russischen Soldaten gar und schrieb ihnen einen Hang zur
Brutalität und Grausamkeit zu.2 Auch in der Zuger
Presselandschaft überschlugen sich die Horrormeldungen. In

Ungarn «schössen die Russen ein Kinderheim zusammen. Unter
den Tausenden von Flüchtlingen [...] sind viele Kinder ohne

Begleitung. Sie trugen Zettel um den Hals: Sorget für sie, wir
Eltern kämpfen bis zum äussersten»,3 schrieb die Zeitung

«Zuger Nachrichten» und legte den Fokus auf das Leiden der

Bevölkerung: «Zivilisten, die sich in ein Spital flüchteten,
sind von den Kanonen der Panzer zusammengeschossen worden.

Auf der Strasse mussten die Getroffenen tagelang ohne

Hilfe in der Agonie liegen.»4 Das konservativ-katholische

Blatt machte jedoch nicht nur auf das Kriegsgeschehen
aufmerksam, sondern forderte die Zuger auch auf, zu helfen,
denn schliesslich sei «es nicht das erste Mal in der Geschichte,

dass das christliche Ungarn als Vorposten für das ganze
Abendland kämpft und blutet».5 Das liberale Zuger Volksblatt

sah nicht nur das christliche Abendland vom Kommunismus

bedroht, sondern fragte seine Leserschaft mit Verweis

auf die gleichzeitig stattfindende «Suezkrise», ob «ein neuer

1 Kipke 2006, 33-38,41.
2 Löpfe 2011,32 f., 39,45.
3 Zuger Nachrichten, 7.11.1956.
4 Zuger Nachrichten, 12.11.1956.
5 Zuger Nachrichten, 5.11.1956. - Morosoli 2014.
6 Zuger Volksblatt. 2.11.1956.
7 Zuger Volksblatt, 9.11.1956.
8 Zuger Volksblatt, 12.11.1956 (Künstler); 5.11.1956 (Landis & Gyr). -

Zuger Nachrichten, 30.11.1956 (Spinnereien Aegeri); 3.12.1956

(Burg Zug).
9 Zuger Volksblatt, 5.11.1956. - Zuger Nachrichten, 7.11.1956.
10 Buomberger2017, 62.
11 Trachsler 2011,281. - Banki/Späti 1994,377.
12 Kecskés 2017, 80.
13 Banki/Späti 1994,380.
14 Tréfâs 2008,235.
15 StAZG, CE 80.14.223, Kreisschreiben EJPD, 16.2.1957.

Weltbrand»6 drohe, und berichtete über den Angriff auf

Ungarn: «Was in dem unglücklichen Land geschieht, übersteigt

an Brutalität der Kampfführung und an Unmenschlichkeit des

Terrors wohl die grausigsten Vorstellungen.»7 Erwähnenswert

ist die Bebilderung dieser Zeitungsartikel. Auffallend
viele Fotoaufnahmen zeigten leidende Kinder und Frauen

und lenkten die Aufmerksamkeit somit auf die als hilf- und

schuldlos wahrgenommene Bevölkerungsschicht (Abb. 1).

Die Zeitungsmeldungen stiessen bei der Leserschaft auf
ein enormes Echo. Zuger Kunstschaffende stellten ihre Werke

aus und spendeten den Erlös an die Ungarnhilfe, die

Belegschaften und die Leitungen von Unternehmen wie der

Landis & Gyr oder der Spinnereien Aegeri führten firmeninterne

Geldsammlungen durch und auch Jugendliche und

Kinder engagierten sich vor Ort: «Pfadfinder und Pfadfinderinnen,

Kantonsschüler und Lehrlinge haben Besitz ergriffen

von der Burg [s. Textkasten unten] und wollen dort drei

heimelige Wohnungen einrichten für Ungarnflüchtlinge.»8
Insbesondere in den Monaten November und Dezember 1956,

aber auch im Januar und Februar 1957 wurden viele Spontanaktionen

wie diese organisiert - ein Hinweis darauf, dass die

Hilfsbereitschaft in breiten Bevölkerungskreisen in dieser

Zeit sehr hoch war.

Begleitet wurde diese Solidaritätswelle auch von einem

tief verankerten Antikommunismus und einer Abneigung

gegen Sowjetrussland. Protestkundgebungen fanden nicht nur in

Zug statt.9 Tausende Menschen nahmen an diversen Demonstrationen

in Schweizer Städten teil, während Schweigeminuten

stand das öffentliche Leben still, und in Genf kam es sogar

zu gewaltsamen Auseinandersetzungen zwischen Einheimischen

sowie Russinnen und Russen.10 Der Schweizer Bundesrat

verurteilte das Handeln der UdSSR in deutlichen Worten

und zeigte sich sogleich bereit, 10000 Geflüchtete aufzunehmen.11

Wenige Tage später traf bereits der erste Zugkonvoi
mit Schutzsuchenden in der Schweiz ein.12 Das Ziel des

Bundesrates war es, diese Personen möglichst rasch in den lokalen

Arbeitsmarkt zu integrieren.13 Bereits im Februar und März

1957, nur rund drei Monate nach der Niederschlagung des

Aufstandes in Ungarn, konnten der Bund und die Kantone die

Betreuung wieder einstellen und diese privaten Hilfsorganisationen

überlassen.14 Die meisten Ungarn und Ungarinnen
konnten in dieser kurzen Zeitspanne im Arbeitsmarkt vermittelt

werden und ihren eigenen Lebensunterhalt bestreiten.15
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iAei'sftan,

Unsere Bilder-Reportage von den Flüchtlingen

mit seiner Frau auf die Flucht begeben. Ihr Hund gab es, als Erika Na«-
«Bobby», der jeden Menschen angreift, der das Zug bestieg. V'"
Wort «Kommunist» ausspricht, folgte seinen Be-' Lüdi <T

'sitzern auf dem 15 km langen Fussmarsch in die'
Freiheit. — _ Ut

3.) Erwachsene und Kinder fahre'
Schweiz: Links: Dr. jur. Ne. ^
denszeit hinter sich T' -

-uauen war.
Zuteilung an die

Neuheim

Sonntag, 18. Nov. 6.15 Uhr Frühgottesdienst. 9
Uhr Pfarrgottesdienst. Opfer für die Armen. 13
Uhr Christenlehre und Kreuzweg für Frau Karo-
liftä Joller-Trinkler, Sennweid. 17.30 Uhr Rosenkranz

und Segen. Montag: 7.30 Uhr Siebenter für
Frau Karolina Joller-Trinkler, Sennweid.
Mittwoch: Hl. Amt. Donnerstag: Jahresgedächtnis der
Cäcilienbruderschaft. Freitag: Volksvereinsgedächtnis

für Frau Karolina Joller-Trinkler, Sennweid.

Protestantische Kirchgemeinde des Kantons Zug
Sonntag. Zug 9.30 Pfr. Sturzenegger; Baar 9.00

o on pfr, stäehelin: Rotkreuz

uienst: Kom-
.Knabenklassen. Im

- Îîûber, Friedensmesse. Nach
- gesehenst ist Christenlehre nur in der

KEPR?. Abendandacht: 17.30 Uhr in St. Oswald.
Montag: St. Michael: Stiftjahrzeit fi'u- Gottfried
und Elisabeth Bossard-Stadlin, und für Elisabeth
Vonwil-Müller. St. Oswald: 20 Uhr Gebetswache.

Pfarrei Gut Hirt
ynïnntag der 3.. 4. und

2.) Schicksale, wie sie nur das Leben seil
schreiben kann. Links: Glücklich blicken Gec
Papp und seine junge Frau aus dem Fenster
ersten Rot-Kreuz-Zuges, der in die Schweiz fäb
Als Verlobte waren die beiden aus ihrer Hein
geflüchtet. Im Lager Traiskirchen heirateten
2 Tage vor der Fahrt in die Schweiz. An ihre HO'
zeitsreise in die Schweiz werden die beiden sie
immer denken. Rechts: Eugen Wegmann,
ehemaliger Rechtsanwalt, sass währ--' "

im Gefänetji,v TP--

1.) Das Leben in Ungarn und besonders in Buda-
P3st war zur Hölle geworden. Nachdem sich die
rassischen Panzer angeblich aus der Hauptstadt
entfernt hatten, kam noch während der Verhandlungen

zwischen den Russen und der Regierung
Nagy der Gegenbefehl und wieder säten die
russischen Panzerwagen Tod und Zerstörung in der
ungarischen Hauptstadt. Unser Bild zeigt russische
Panzer in einem Vorort von Budapest, aufgenommen

unter Wahrung aller Vorsichtsmassnahmen
s'us einem Wohnungsfenster.

Freiheitskampf im Osten

Gott dem Allmächtigen hat es gefallt
Schwiegermvu»r,r-

a il tier Trauer:
Anna Burri, Cham
Fritz und Hulda Burri-Meyer, Luzern
Fanny Burri. Cham Schluß

Abb. 1 Die Geflüchteten aus Ungarn stiessen bei der Zuger Bevölkerung aufgrosse Sympathie. Ganz ähnlich wie 2022 im Fall der Ukraine trug
dazu wesentlich eine mediale Berichterstattimg bei, die aufdie Leiden der Opfer russischer Aggressionfokussierte.
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Auch der Kanton Zug übernahm im November 1956 ein

erstes Kontingent an Geflüchteten und betreute insgesamt

über 100 Personen.16 Dieser Teil der Zuger Geschichte wurde

16 StAZG, CE 80.14.225, Liste Zürcher Heilstätte, 15.11.1956;
CE 80.14.230, Liste Geflüchtete, 29.3.1957.

bisher noch nicht untersucht. Der vorliegende Artikel wirft
ein erstes Licht auf dieses unerforschte Kapitel der

Vergangenheit. Dabei liegt der eine Fokus auf dem staatlichen Handeln

und zeichnet insbesondere das Vorgehen der kantonalen

Behörden nach. Der Bundesrat wies die Kontingente an

Sie verurteilen die unmenschlichen
Interventionen der Sowjetkommunisten aufr

schärfste und protestieren gegen diese
bittigen Verstösse gegen Glauben, Recht tili
Freiheit. Sie erklären sich mit der mutige:

Bevölkerung und insbesonders mit der
freiheitsliebenden Studentenschaft Ungarns
solidarisch und hoffen inständig, dass ihr
heldenmütiger Kampf nicht umsonst gewese:

ist. Der Allmächtige gebe ihnen Mut, Kra::

und Trost.
Wir fordern von unsern Landesbehörde:

die Prüfung der Frage, ob Mitglieder de:

P. d. A. in Staatsstellen, im besondern v
Erzieher unserer Jugend, für uns weiterhi:

tragbar sind.
Für die Akademiker
Der Senior der Tugenia
Armin Merz x
Für die Studenten
Der Senior der Kolina TugW**

Carl P. Nussbaumer x

alle Nationen untereinander Frieden haben | d

Auch hier sammelt die Jugend die Stiffl®

der Empörung. Unterstützt den ehr"c'"

Protest des Herzens!

Eine Reihe junger Leute, unterstützt
Mitglieder der Behörden, hat vorgestern S

der Sammlung von Unterschriften in Zu?

folgende Petition gesammelt:
«Wir fordern von den eidgenössisch^

hörden angesichts der Verhöhnung der » •

schenrechte in Ungarn den unverziignc

.„«nr

Abbruch aller wirtschaftlichen und kulturellen
^Beziehungen mit der Sowjetunion und

deren Satelliten, sowie die Unterbindung
jedes Osthandels.»

Diese Petition wird unterstützt von:
Dr. Aug. Lusser. Stadtpräsident, Zug; Dr. Ph.

Schneider, Stadtrat. Zug; Aug. Sidler, Stadtrat,
?!&.•' Rob. Wiesendanger, Stadtrat. Zug: Hs.
Siäuble, Stadtpfarrer. Zug; Pfr. Jak. Staehelin,
Zug; Walter Bossard, Kaufmann, Zug; Dr. Joh.
Brändle, Professor. Zug; Dr. Victor Schaller, Ge-
ifchtsschreibcr. Zug; Conservativ-christlichsoziale
Volkspartei der Stadt Zug; Freisinnig-demokratische

Partei der Stadt Zug.
Aktionskomitee: Dr. Jost Grob, Zug; Eugen Hotz.

Grafiker, Baar; Dr. H. U. Kamer, Zug; Dr. Guido
R«nggli, Zug; Fritz Stucky, Architekt, Zug; Dr.
Georg Stucky. Cham.

Leute von Zug, Junge, Alte, Mitbürger aller
Dichtungen und aller freiheitlichen Parteien,
^uen und Männer, Ihr alle, die Ihr die
freiheit aus ganzem Herzen und über alle
Schätze der Erde liebet, unterzeichnet diese
Petition. Fragt nicht, was es nütze, denkt
nur daran, dass dieses Plebiszit der Herzen
stattfinden muss, wenn wir nicht in der
Empörung ersticken wollen. Unterschreibt, bit-
îe> für die Brüder und Schwestern in
Ungarn.

J*- Verbrecher verhaftet
Zuger Polizist verletzt und entführt

-Montag 15.30 Uhr ist in Frauenfeld ein
.^brieflich gesuchter Verbrecher, der 35-
[ahrige Paul Saladin, nach einer Schiesserei
^haftet worden. Saladin ist mehrfach vor-

Zuger Künstler stellen sich in den Dienst
der Ungarnhilfe

Die Vereinigung der Zuger Künstler stellt am
Montag in den Schaufenstern der Ladengeschäfte

an der Neugasseund BahnhofStrasse eine Reihe

von Gemälden aus. Der Reinertrag dieser
Schau wird der Ungarnhilfe zur Verfügung
gestellt werden. Die Ausstellung soll ca. 14 Tage
dauern. Es besteht somit Gelegenheit, in den
nächsten Tagen auf die kommende Weihnachtszeit

ein künstlerisch wertvolles Bild — vielleicht
auch zu Geschenkzwecken — zu erwerben, wobei

damit erst ein guter Zweck, eine Hilfeleistung

an das leidgeprüfte Ungarnvolk, erreicht
werden kann.

Es war ein wertvoller Abend

stattung der Lokale etc.) in Verbindung zu
treten.

Sternsingen für Ungarn

Am letzten Adventsonntag, abends von 18 Uhr
an zieht eine kleine Schar Kantonsschüler von
Platz zu Platz und singt alte V/eihnachtslieder.
Die Gaben kommen ausschliesslich der Ungarnhilfe

zu.
Weihnachtsständchen

TVor, A/TnT,nûr,pViAT» ZnfT ci«or4- i'rvi PiiraûroHHl

Abb. 2 In den Wintermonaten 1956/57 riefen in den regionalen Zeitungen

zahlreiche Vereine, Kirchgemeinden, Hilfsorganisationen und

engagierte Privatpersonen die Zuger Bevölkerung zum Handeln auf.

1000 Paar Socken für

Ungarn
- Sektion Zug

Wer
hilft mit?

Abzugeben an Rotes Kreuz

Jetzt erst recht Lotto-Match
Ist es heute noch angezeigt, einen solchen

Anlass durchzuführen, während im Osten
die tapferen Ungaren im heroischen Kampfe
für die kaum gewonnene Freiheit ihr Blut
und Leben verlieren. Die verantwortlichen
Leiter des KTV Hochwacht haben diese
Frage verneint. Dagegen ist alles gut
organisiert und die Gaben eingekauft. Sollen
Preise mit nur beschränkter Haltbarkeit dem
Verderben überlassen werden? Damit wäre
auch wieder niemandem geholfen. An der
gestern abend stattgefundenen Vereinsversammlung

wurde spontan der freudige Be-
schluss gefasst, den ganzen Reingewinn dieses

Lotto-Matches der Ungarnhilfe zu
überweisen. Unter diesen Umständen erwartet
der KTV Hochwacht eine Rekordbeteiligung
der Zuger Bevölkerung, damit ein möglichst
grosser Betrag für dieses schwer geprüfte
Volk herausgewirtschaftet werden kann. Wir
werden zu gegebener Zeit den Betrag
bekannt geben und danken zum voraus für
Ihren zahlreichen Besuch.

KTV Hochwacht Zug und Männerriege.

6(MerW M M
SEKTION ZUG

Für die im Kanton Zug untergebracht^
ungarischen Flüchtlinge werden ebih?

warme Damen- und Herren-Nachtbe"]^,
benötigt. Wir bitten um Abgabe bei

Sammelstellen

ZUG: Apotheke Gebr.Wyss, Postpla^
Locher, Chamerstrasse 14

Wölfli, im Hof
BAAR: Frau Meyerhans, Rathausah8^
CHAM ; Landw. Genossenschaft. DeP0^

Bahnhof 11

Bittgottesdienst für Ungarn
(Eing.) Wir machen nochmals darauf

aufmerksam, dass heute Freitag, 20.00 Uhr, in der
St.-Michaels-Kirche ein Bittgottesdienst für
Ungarn und Frieden und Freiheit der Völker
stattfindet. H.H. Dr. Otto Karrer, Luzern, hält das
Kanzelwort. Es ist Ehrensache der Standesvereine,

vollzählig dabei zu sein. Betet Brüder
und ermüdet nicht in den karitativen Werken!

zu diesem interessanten Vortrag herzlich
eingeladen.

Dringender Appell an alle Strickfreudigen

Ungarn wartet auch auf unsere Hilfe!
Die Wolldecken-Aktion Luzern führt deshalb
in diesen Tagen eine spezielle Sammlung für
dieses schwer geprüfte Land durch. Wer hilft
stricken? Wir brauchen Wollplätzli in
der Grösse 20 mal 20 cm. Strickart; beide
Seiten rechts. Es können dafür alle alten
Wollresten Verwendung finden. Sollten Sie
selbst keine Zeit zum Stricken finden, so
schicken Sie uns doch Ihre überflüssigen
Wollknäuelchen, denn viele strickbereite
Hände stehen uns zur Verfügung.

Viel hilft, der schnell hilft!
In der Stadt Zug können Sie Ihre Gaben

auch in den Woll- und Handarbeitsgeschäften
abgeben. Postpakete sind zu richten an

die «Wolldecken-Aktion» Luzern,
Kreuzmattweg 7. Die fertigen Wolldecken werden

dem Schweiz. Roten Kreuz in Bern
zugestellt.
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Schutzsuchenden den Kantonen zu, und es waren in einem

ersten Schritt die Kantonsregierungen, die für die Koordination

ihrer Unterbringung verantwortlich waren. Informationen

darüber, wie Zug mit dieser Herausforderung umgegangen ist,
lassen sich insbesondere aus entsprechenden Behördendokumenten

wie Sitzungsprotokollen gewinnen und werden auf
den folgenden Seiten rekonstruiert. Ein zweiter Fokus liegt
auf den nichtstaatlichen Akteuren. Die Zuger Regierung

agierte als eine Art Schnittstelle, bei der die organisatorischen
Fäden zusammenliefen. Doch ohne die Unterstützung von
breiten Teilen der Bevölkerung hätten die kantonalen Behörden

diese Anforderungen nicht in dieser Form bewältigen
können. In der regionalen Presselandschaft finden sich

zahlreiche Hinweise darauf, wie sich die Zuger mit viel Engagement

und Eigeninitiative für das Wohlergehen der Geflüchteten

einsetzten (Abb. 2). Auch die Gemeindebehörden spielten
bei der eigentlichen Fürsorge eine zentrale Rolle. Die hier

präsentierten Zeitungsausschnitte, Aufrufe oder Inserate

vermitteln davon einen guten Eindruck und erlauben es, sich ein

Bild der damaligen Stimmung in der Bevölkerung zu machen.

Historischer Kontext

1944 gelangte Ungarn in die Einflusssphäre der Sowjetunion,
und in Budapest wurde eine moskautreue Regierung eingesetzt.

Das Land glitt in eine Parteidiktatur ab, und es kam zu

zahlreichen Verhaftungen und Verschleppungen von politisch
Andersdenkenden.17 Nach dem Tod Stalins 1953 durchlief

Ungarn eine kurze Entspannungsphase, insbesondere unter

Ministerpräsident Imre Nagy. Dieser dezentralisierte die

Staatsgewalt, löste Internierungslager auf, verabschiedete

diverse Wirtschaftsreformen und senkte die Unterstützungszahlungen

an die Schwerindustrie zugunsten der Landwirtschaft.

Das allgemeine Lohnniveau des Bauernstandes sowie

der Arbeiterschaft stieg an. Moskau tolerierte dieses Vorgehen

jedoch nicht, entfernte Nagy von seinem Posten und setzte

eine Regierung ein, die den eigenen politischen Interessen

besser entsprach. Ungarn glitt erneut in eine Diktatur.18 Teile

der Bevölkerung entschieden sich, gegen diese von der

Sowjetunion gelenkte Politik Widerstand zu leisten. Und dieser

Widerstand mündete in einen bewaffneten Aufstand.

Am 23. Oktober 1956 demonstrierten tagsüber rund

50000 Personen in Budapest und verlangten neben Reformen

die Wiedereinsetzung von Imre Nagy als Ministerpräsident.
Eine nicht von der Kommunistischen Partei dirigierte
Grosskundgebung - das war ein Novum im Ungarn der

Nachkriegszeit. Gegen Abend zählte die Demonstration bereits

200000 Personen. Als das Budapester Stalindenkmal

niedergerissen wurde, kam es zur Eskalation. Der Staatssicherheitsdienst

schoss in die Menge, worauf sich die Demonstrierenden

ebenfalls bewaffneten. Noch bevor die Parteileitung dem

Druck nachgab und Imre Nagy als Ministerpräsident wieder

einsetzte, bat sie die Sowjetunion um Hilfe bei der

Niederschlagung des Aufstandes. Doch als am 24. Oktober russische

Truppen in Budapest Stellung bezogen, führte dies nicht, wie

geplant, zu einer Abschreckung. Im Gegenteil: Die Truppen
stiessen auf bewaffneten Widerstand, und der Aufstand weitete

sich auf weite Teile Ungarns aus. Eine weitere Eskalationsstufe

wurde am 1. November erreicht, als Nagy auf Druck der

Proteste den Austritt Ungarns aus dem Warschauer Pakt und

den Status der Neutralität verkündete. Am 4. November startete

Moskau seine militärische Offensive gegen Budapest und

konnte bereits am 11. November ganz Ungarn besetzen. Rund

2700 Ungarn und Ungarinnen wurden dabei getötet, weitere

Tausende verletzt. In Budapest setzte Moskau eine

Marionettenregierung unter Jânos Kâdâr ein, die umgehend mit der

gewaltsamen Verfolgung von Oppositionellen begann.19

In der Schweiz stiess das Vorgehen der Sowjetunion auf
massive Ablehnung. In seiner öffentlichen Stellungnahme
teilte der Bundesrat mit, er habe die Ereignisse mit «Bestürzung»

aufgenommen und gebe «seinem Schmerz Ausdruck»

darüber, dass die Freiheit «des mit der Schweiz befreundeten

ungarischen Volkes» unterdrückt werde.20 Die Schweizer

Regierung positionierte sich unmissverständlich gegen die

Sowjetunion, was ungewöhnlich war, da sie sich in aussenpoliti-
schen Angelegenheiten meist zurückhaltend verhielt. Auch
das Parlament stellte sich mehrheitlich hinter den Bundesrat.21

Eine mögliche Erklärung für diese eindeutige
Positionierung und die anschliessende Bereitschaft zur raschen

Aufnahme von Schutzsuchenden ergibt sich möglicherweise aus

dem Umstand, dass die Schweiz in der Nachkriegszeit unter
anderem wegen ihrer restriktiven Politik gegenüber Geflüchteten

während des Zweiten Weltkriegs international kritisiert
worden war. Durch die Aufnahme von Menschen, die aus

Ungarn flüchteten, sollte dieser Kritik nun begegnet und die

aussenpolitische Isolation aufgebrochen werden.22

Fluchtbewegung aus Ungarn und erste
Unterbringung in der Schweiz

Bis zum Jahresende 1956 flüchteten rund 200000 Personen

aus Ungarn, die meisten vorerst nach Jugoslawien und
Österreich.23 Das UNHCR in Genf, das IKRK sowie andere

Organisationen übernahmen die Organisation ihrer Betreuung.24

Als eine der ersten Regierungen weltweit beschloss der
Bundesrat am 6. November, 2000 Geflüchtete aus Österreich

aufzunehmen.25 Das Schweizerische Rote Kreuz (SRK) wurde

mit dem Transport in die Schweiz und der vorläufigen
Unterbringung beauftragt, wobei es für die Kosten dieser Massnahmen

aus eigenen Spendengeldern aufkommen sollte. Zudem

17 Zachar 2003,42-47.
18 Vida 2006, 15-18,21-25.
19 Kipke 2006,29-33, 38^10.
20 Neue Zürcher Zeitung, 5.11.1956.
21 Bretscher-Spindler 1997, 195-197.
22 Banki/Späti 1994,369-371.
23 Kipke 2006, 41.
24 Kecskés 2017, 71.
25 Schulz 2018a, 294. - BAR, Protokoll Bundesrat, 6.11.1956.
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sollte das SRK mit anderen schweizerischen Hilfsorganisationen

und dem Eidgenössischen Justiz- und Polizeidepartement

(EJPD) die längerfristige Unterbringung organisieren.26

Am 23. November verdoppelte der Bundesrat die Zahl der

aufzunehmenden Personen auf 4000 und erhöhte diese Zahl

wenige Tage später um weitere 6000.27 Bereits am 9. November

traf der erste Zug mit Ungarn und Ungarinnen in der

Schweiz ein.28

Die Krisenbewältigung im Kanton Zug

Der Zuger Regierungsrat wurde nach dem Bundesrats-

beschluss vom 6. November zur Aufnahme von 2000 Personen

von Schreiben vom EJPD, von der für die schweizweite

Koordination der Geflüchteten zusammen mit dem SRK

zuständigen Schweizerischen Zentralstelle für Flüchtlingshilfe
(SZFH)29 und von der für den Kanton Zug zuständigen

Hilfsorganisation Schweizerischer Caritasverband regelrecht
überhäuft.30 Sie alle informierten darüber, dass das erste

Kontingent an Schutzsuchenden demnächst in Zug eintreffen

werde und dass das oberste Ziel deren möglichst rasche

Eingliederung in den Arbeits- und den Wohnmarkt sei. Wie all
dies genau geschehen solle, wurde nicht mitgeteilt. Das

überrascht nicht, denn detaillierte Pläne darüber, wie diese

Herausforderung gemeistert werden sollte, dürften angesichts
des enormen Zeitdrucks wohl schlichtweg nicht vorhanden

gewesen sein. Der Zuger Regierungsrat sicherte postwendend

seine volle Unterstützung zu und übertrug der kantonalen

Fremdenpolizei die Verantwortung für das weitere

Vorgehen.31 Gleichzeitig ging aus dem bereits bestehenden

Kantonalen Komitee für Flüchtlingshilfe Zug das ehrenamtlich

geführte Kantonal-zugerische Komitee für die Betreuung
der ungarischen Flüchtlinge (ZKUF) hervor, welches vom

Regierungsrat dankend als kantonale Zentralstelle für die

Unterbringung der Schutzsuchenden anerkannt wurde.32 Präsidiert

wurde dieses Komitee von Oberrichter Heinrich Biitler,

26 BAR, Prot. Bundesrat. 6.11.1956.
27 BAR, Prot. Bundesrat, 23.11.1956. - Buomberger 2017, 77.
28 Uhlig-Gast 2007,91.
29 Da die Bezeichnung «Flüchtlinge» als diskriminierend empfunden

werden kann, wird in dieser Arbeit stattdessen der Begriff «Geflüchtete»

verwendet. In Quellenzitaten und in Eigenbezeichnungen von
Organisationen wird hingegen der Originalbegriff zitiert.

30 StAZG, CE 80.14.223, Kreisschreiben EJPD, 7.11.1956;
CE 80.14.216, Schreiben SZFH, 10.11.1956; CE 80.14.217, Schreiben

Schweiz. Caritasverband, 13.11.1956.
31 StAZG, CE 80.14.223, Prot. Regierungsrat, 12.11.1956.
32 StAZG, CE 80.14.224, Prot. ZKUF, 16.11.1956; CE 80.14.223,

Prot. Regierungsrat, 19.11.1956; CE 80.14.223, Schreiben Regierungsrat,

24.11.1956.
33 StAZG, CE 80.14.224, Prot. ZKUF, 23.11.1956. - Zuger Nachrichten,

19.11.1956. - Zuger Volksblatt, 18.1.1957. - Morosoli 2008. - Iten

2012,138.
34 StAZG, CE 80.14.225, Liste Zürcher Heilstätte, 15.11.1956.
35 Tréfâs 2008,229.
36 Lerf2010, 58-70.
37 Banki/Späti 1994,371 f.

der bereits das Kantonale Komitee für Flüchtlingshilfe Zug
leitete. Neben dem ebenfalls im Komitee für Flüchtlingshilfe
engagierten Paul Stadlin aus Zug konnte Bütler folgende
Personen als Mitglieder für die neue Hilfsorganisation gewinnen:

Stephan Hâsz, ein in Unterägeri wohnhafter ungarischer

Bischof; Marie Meienberg, die Ehefrau des Regierungsrates

Kiemenz Meienberg; Oskar Locher, Präsident der Sektion

Zug des SRK; Géza Fessler-Henggeler, gebürtiger Ungar und

Dirigent des Orchestervereins Baar; Paul Henggeier, Sekretär

der Gemeinnützigen Gesellschaft des Kantons Zug, und Fritz

Jost, Zuger Stadtrat. Als Verbindungsmann zwischen dem

Komitee und dem Regierungsrat wurde der Regierungssekretär

Gerold Meyer eingesetzt. Ihm zur Seite stand Adelheid

Willimann in ihrer Funktion als kantonale Fürsorgerin.33

Die Aufnahme des ersten Kontingents von Geflüchteten

Nur neun Tage nachdem der Bundesrat die erste Zusage zur
Aufnahme von Schutzsuchenden erteilt hatte, wurde ein erstes

Kontingent von 34 Personen in der Zürcher Heilstätte in

Unterägeri untergebracht (Abb. 3). Die in den Akten
vorgefundenen Angaben zeigen ein genaueres Bild dieser

Personengruppe. Unter den ersten Ankömmlingen befanden sich

18 Männer und 16 Frauen; 28 Katholiken und 6 Reformierte;
21 Ledige und Geschiedene, 12 Verheiratete und Verlobte

und eine Person ohne Angaben zum Zivilstand; neun 16- bis

20-Jährige, neun 21- bis 25-Jährige, sieben 26- bis 30-Jähri-

ge, vier 31 - bis 40-Jährige und fünf Personen aus anderen

Altersgruppen.34 Die Altersstruktur der Geflüchteten in

Unterägeri entsprach genau dem Schnitt aller in der Schweiz

aufgenommenen Ungarn und Ungarinnen. Über die Hälfte
der Personen war unter 25 Jahre alt und somit sehr jung. Der

Anteil aufgenommener Männer betrug jedoch schweizweit

75 Prozent und war somit deutlich höher als bei der

Personengruppe in Unterägeri.35 Dass der Anteil Männer im Zuger

Kontingent tiefer lag als im Schweizer Schnitt, dürfte Zufall

gewesen sein. Möglicherweise hatte dieser Umstand jedoch

positive Auswirkungen auf die Willkommenskultur im Kanton.

Rund elf Jahre zuvor waren Kinder zur Erholung auf den

Zugerberg eingeladen worden, die das Konzentrationslager
Buchenwald überlebt hatten. Gekommen waren jedoch statt

Kindern mehrheitlich jugendliche Männer - sehr zum
Missfallen der Behörden, da ausländische Jugendliche als Bedrohung

empfunden worden waren.36 Auch unter den ungarischen

Geflüchteten befanden sich auffallend viele junge
Menschen. Es ist möglich, dass der verhältnismässig hohe

Anteil an Frauen unter dem ersten Zuger Kontingent die

Angst vor jungen Männern abmilderte. Aus den Akten ist

auch ersichtlich, dass die Mehrheit der eingereisten Männer

über eine Berufsausbildung verfügte. Sie hatten ein Handwerk

erlernt, waren etwa Spengler oder Mechaniker und

dürften deshalb als leicht integrierbar gegolten haben, denn

die Schweizer Wirtschaft befand sich inmitten einer

ausgeprägten Hochkonjunktur und verzeichnete einen erhöhten

Bedarf an Arbeitskräften.37
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